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Mit Herz
Aktuell

Die versteckten 
Kinder von Baila  

Durch ihr Handicap leben sie im Dunkeln. 
Ohne Perspektive. Das ändern wir!  

Wir bauen ein Haus für diese Kinder  
und führen sie ins Licht

Text: Sabine Klink   Fotos: Bettina Theisinger

A lles scheint sichtbar. Weit 
hinein ins senegalesische 
Buschland rumpelt unser 
Jeep. Auf roten Lehmstra­
ßen mit tiefen Schlaglö­

chern, durch den Busch hindurch, erreichen 
wir Baila. Etwa 2500 Menschen leben hier. 
Ich sehe Häuser, runde Hütten, Wäsche­
leinen an Bäumen, kaputte Stromkabel, 
Ziegen und Kühe, die frei durch die Gegend 
stapfen. Überall laufen Menschen, Kinder 
an der Straße, oder sie sitzen auf ihren 
Höfen, alle lächeln oder winken uns zu. 

Neben mir im Jeep sitzt die Deutsche 
Inge Hanowski (73) von der Kinderhilfe 
Senegal e.V., aufgeregt und gerührt, wieder 
hier zu sein. Vor 27 Jahren kam die pensio­
nierte Sonderschullehrerin das erste Mal 
her und fand schnell heraus, wo Hilfe nötig 
war. Denn trotz aller Freundlichkeit und 
lächelnder Gesichter ist auch die Not der 
Menschen sichtbar. 60 Prozent der Bevöl­
kerung leben in extremer Armut. 

Es gibt kaum ärztliche Versor-
gung. Wenige Arbeitsplätze und so viele 
Kinder, für die nur wenige Erwachsene 
sorgen. Viele Väter und auch Mütter fliehen 
in die Städte, um ihr Glück zu finden, und 
lassen die Alten und die Kinder zurück. 

Inge gründete mit Freunden den Verein 
und baute mit Spenden den ersten Kinder­
garten mit 200 Plätzen, später dann Ausbil­
dungs-Werkstätten. Das hat das Leben vie­
ler Familien verändert, jungen Menschen 
Perspektiven geschenkt. Inge könnte sich 

Kleine Fatou – 
wir sehen 
dich! Sie ist elf 
Jahre alt, 87 cm 
groß, lebendig 
und möchte zur 
Schule – wie 
andere Kinder

kaufen und 
Gutes tun
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stolz zufriedengeben. Tut sie aber nicht. 
Denn es gibt hier in der Region ein Leid, 
das sich nicht zeigt: „Behinderte Kinder. Sie 
werden von ihren Familien versteckt und 
fristen ein trauriges Dasein. Wir müssen 
was tun!“ Mit diesen Worten hat sich Inge 
Hanowski vor Wochen an tina gewandt.

Nun sind wir hier. Unser Plan: Wir sam­
meln gemeinsam Spenden und bauen ein 
Haus. Ein kleines Internat, in dem diese 
Kinder liebevoll behütet sind, wohnen, 
lernen, spielen und gefördert werden. Ein­
heimische Helfer des Vereins haben schon 
einige Kinder ausfindig gemacht und bei 
den Familien vorgefühlt. Fast alle Sorgebe­
rechtigten waren einverstanden und hoffen 
nun, dass ihr Kind einen Platz in diesem 
Haus bekommt. Wir sind auf dem Weg …

Es dauert ein paar Momente, bis 
man Das Kind bringt. Beim ersten 
Besuch sitzen wir auf dem Hof, von überall 
kommen Nachbarn, Verwandte, Kinder 
hinzu, es sind Ferien. Schüchtern kichern 
sie, haben womöglich noch nie einen wei­
ßen Menschen gesehen. Dann sehe ich 
sie: Ein winzig kleines Mädchen in einem 
leuchtend orangen Kleid kommt Seite an 
Seite mit seiner uralten Großmutter zu uns 
gehumpelt. Beide gehen am Stock, einem 

dicken Ast. Beide haben die gleiche Gehbe­
hinderung und gebeugte Haltung. Still setzt 
sich Fatou zu uns, vergräbt zum Schutz die 
Hand in Großmutters Schoß. Forscht mit 
ernstem Blick in unseren Gesichtern, warum 
wir hier sind. Dann flüstert die Alte ihrer 
Enkelin ins Ohr, zeigt auf mich, auf Inge 
und die Fotografin. Plötzlich geht die Son­
ne auf in diesem Kind. Fatou steht auf,  
läuft los, die Fotografin knipst, und das 
kleine Mädchen lacht aus vollem Herzen. 
Die anderen Kinder lachen über sie, die 
Alten, alle. In diesem Moment passiert 
etwas: Das Mädchen tritt aus dem Schat­
ten, steht im Licht, wird gesehen. Wie eine 
wunderschöne Blüte auf grauem Lehm. 

Von der Großmutter erfahren wir, dass 
Fatous Eltern tot sind, sie die Einzige ist, 
die Fatou noch hat. „Aber wie lange noch?“, 
sagt ihr müder Blick. Zur Schule kann das 
elfjährige Mädchen nicht. Obwohl es so 
gern will. Doch es gibt kein Geld. Großmut­
ter und Enkelin werden von den anderen 
im Dorf mit durchgebracht. Beim Abschied 
lässt die alte Frau meine Hand nicht los. 
Hält mit ihren Augen meinen Blick, drückt 
meine Hand, und ich verstehe. Nicke ihr zu. 
Das war wohl ein wortloses Versprechen. 

Bevor ich in den Jeep steige, drehe ich 
mich noch einmal um. Fatou schaut uns 
fragend hinterher. Ihre Großmutter lehnt 
die Stirn mit geschlossen Augen an ihren 
Stock. Als bete sie. 

Im Jeep sind alle still. Berührt.  
Zu wissen, dass wir hier sind, um zu helfen, 
macht es uns leichter. Bei der nächsten 
Großfamilie sitzen wir in einer dunklen, 
kleinen Lehmhütte. Es gibt an die 30 Kin­
der, sodass nur die Erwachsenen Platz 

Wovon 
träumst du, 
Binta? Sowie 
man sich ihr 
widmet, wird  
Bintas (8)  
Blick wach

Noch ist er zu weit. 
Der Weg zur Schule für 
Abitou (9). Noch …

en Sie bitte auf der Nächsten Seite weiter

Bitte kümmert 
euch um sie, ich 

bin zu alt
Großmutter von Fatou
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finden. Irgendwann kommt der Älteste und 
schiebt Binta (8) an beiden Armen vor sich 
her. Sie ist schmutzig, ihre Plastiklatschen 
sind viel zu klein, Hose und Shirt ewig nicht 
gewechselt worden. Ob sie das weiß? Ihr 
Blick ist verträumt, sie ist hier und doch 
woanders. Auf die Frage, was ihr Handicap 
ist: Schulterzucken. Bei einem Arzt war 
sie nie. „Für Kinder wie Binta gibt es keine 
Diagnosen, sie sind in Lehmhütten wie die­
ser mit Funzellicht, ohne sauberes Wasser, 
zur Welt gebracht worden. Zu lange zu 
wenig Sauerstoff, schon kommt es zu Hirn­
schäden. Oft sterben die Säuglinge bei der 
Geburt, oft auch die Mütter“, erklärt Inge. 

Als ich Bintas Hand nehme, mit ihr raus 
ins Licht gehe und ihr einen Teddybären in 
die Hand drücke, wird ihr Blick klar. Schon 
versuchen ihre Geschwister, ihr den Teddy 
wegzunehmen, doch Binta kämpft um ihn 

und gewinnt. Plötzlich so stark und stolz. 
Als wir fahren, laufen die Kinder neben 
dem Jeep her. Nur Binta nicht. Sie guckt. 
Ganz wach. Winkt und … lächelt. 

Hinter Jedem Kind Steckt eine 
Familiengeschichte. So erfahren wir 
von Michel (24), der in Dakar eine gute Arbeit 
als Mechaniker hatte, dass er nach Baila 
zurückkehrte, um sich um seinen Neffen 
Jean Louis (9) zu kümmern, der seit der Ge­
burt geistig und körperlich gehandicapt ist. 
Er spricht nicht. Seine Mutter (31), Michels 
Schwester, ist auch still, findet keine Arbeit, 
schafft es nicht, für ihren Sohn zu sorgen. 
„Es ist für uns eine große Chance, wenn Sie 
Louis helfen“, sagt Michel auf Deutsch! Er 
liebt Sprachen, hält Block und Stift bereit, 
um alles zu notieren. In seinem Blick sehe 
ich Verzicht, Sehnsucht und Hoffnung. 

Zuletzt treffen wir Sidi (12). Er hatte gute 
Noten, geht aber schon lange nicht mehr zur 
Schule. Die anderen Kinder nannten ihn 
nicht Sidi, sondern Krüppel, schlugen zu. 
Schuld ist sein linkes Bein, das durch einen 
Sturz so weit gebogen ist, dass ein Medizin­
ball zwischen den Beinen hindurchpasst. Er 
lebt nun zu Hause vor sich hin. Ein Leben, 
das durch eine Operation, Förderung und 
Unterricht ein völlig anderes sein könnte. 

Als wir aufbrechen, schnappt Sidi sich 
einen Ball, kickt ihn hin und her, gibt alles. 
Der Junge will, dass wir ihn sehen, sehen, 
dass er was kann, sehen, dass er es wert ist. 
Aber das haben wir längst … n

Awa (15) 
will mehr! 
Als sie 
spürt, dass 
der Besuch 
ihr gilt, 
blüht Awa 
auf. Nimmt 
Sabines 
Hand, will 
mit ihr 
allein sein

Für uns ist euer Haus 
eine große Hoffnung 

Michel (24), Onkel von Jean Louis (9)

Sidi will 
lernen! Er 
geht nicht 
mehr zur 
Schule. Und 
ist so schlau

Nur für 
mich! Stolz 
und dankbar 
zeigt Binta 
ihr Geschenk
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Lassen Sie uns das zusammen tun: 
Wir bauen das tina-Haus der Hoffnung 

Allein durch den Kauf dieser tina 
haben Sie, liebe Leserin, schon mitge-
baut: Denn von jedem verkauften Heft 
dieser Ausgabe gehen 5 Cent an unser 
Projekt „tina-Haus der Hoffnung“. 
Zusammen mit der Kinderhilfe Senegal 
e.V. und deren Projektleiter vor Ort 
bauen wir auf einem bereits bereitge-
stellten Grundstück in Baila ein Haus 
mit Platz für 15 Kinder. Mithilfe  
Ihrer Spenden und des tina-Erlöses 
hoffen wir, schon im Januar mit dem 

Bau zu beginnen, um im Sommer 2020 
den Einzug der Kinder zu feiern. Die 
Kosten für Bau, Einrichtung und einen 
Brunnen belaufen sich auf 40 000 Euro. 
tina wird Pate dieser Kinder sein und 
über ihr Weiterkommen berichten. 
Spenden bitte an: Kinderhilfe Senegal. 
Stichwort (wichtig!):  
tina-Haus der Hoffnung 
IBAN: DE48 7001 0080 0405 8708 02

Weitere Infos: www.kinderhilfe-senegal.net 

Auf ins Licht! 
Bintanding (19) 
verlor ihr  
Augenlicht. „Mit 
Blindenschrift 
kann sie wieder 
lernen, sich 
die Welt 
erschließen“, 
sagt Inge 
Hanowski

Eine Chance für alle Mama 
Rosalie (31) und Onkel Michel (24) 
hoffen, dass Jean Louis (9) einen 
Platz im tina-Haus bekommt

kaufen und 
Gutes tun

DIE KRAFT DER 
FERNÖSTLICHEN 
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